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Dr. Markus Kalchgruber

F
ür die Gäste nur das Beste 

enn man sich die vielen Symposien, Tagungen und Events 

es heurigen Jahres nochmals vor Augen führt, dann hat man 
as Gefühl, dass sich inzwischen viele Leute Gedanken über 
as Wohlergehen des Bergtourismus machen. Was früher nur 
ereinzelt vorgekommen ist – nämlich tiefgehende Reflexio-
en über das soziale und ökomische wie okologische Umfeld, 

n welches das Geschäft mit den Wintersportlern letztlich ein-
ebettet ist, hat heute den Status der Selbstverständlichkeit 
rreicht. Ob das nun das „Forum Zukunft Winter“ betrifft, das 
Tourismusforum Alpenregionen“, die „Innovation Days“, 
as Symposium „Dein Winter.Dein Sport“, die Vordenker-
ruppe aus Sölden „Future Mountain“ oder „The Alps“ – um 
ur einige zu nennen – sie alle zusammen haben in den letzten 
ehn Jahren ein richtiges Netzwerk aus engagierten Prakti-
ern, Wissenschaftern, Sportlern und Fachleuten geschaffen, 
ie sich der „Zukunft des Bergerlebnisses“ widmen. Das ist si-
herlich eines der besten Dinge seit der Erfindung des Car-
ings, das uns passieren konnte. Denn viel und guten Schnee 
rzeugen, Pisten perfekt präparieren und Leute komfortabel 
ergwärts transportieren, beherrschen wir ohnehin schon aus 
em Effeff. Das ist aber nur die Pflicht und nicht die Kür. 

as früher Kür war, ist heute Pflicht
as setzen die Leute, welche dem Wintersport die Treue hal-

en, heute voraus, weil es Standard geworden ist. Auch eine 
ewisse Skigebietsgröße samt Skischaukeln und Spezialange-
oten wie Funparks, Zeitmessstrecken oder Kinderländern ist 
owohl für die Pistenbetreiber als auch die Gäste nichts Außer-
ewöhnliches mehr. Ganz im Gegenteil: Wer hier nichts zu 
ieten hat, wird gleich gar nicht ausgewählt – außer er kom-
ensiert den Mangel mit dem Preis. Was aber auch nicht ewig 
utgeht, da die Grundkosten eines wettbewerbsfähigen Pis-
enbetriebes nicht zu unterschätzen sind und steigen...
MOUNTAINMANAGER 8/2017 

Feldleitungsbau . Pumpstationsbau . Böschungssiche
und Seilbahnbau . Speicherteichbau . Pistenbau und P

Ihr kompetenter Part
für Tiefbau in Tirol.

Porr-Straße 1, 6175 Kematen . T +43 50 626-3110 . porr-group.com
Der modernen Freizeitkultur entsprechen
Was jedoch ist es dann, worüber man sich Gedanken machen 
soll, um welche Bedürfnisse und Sehnsüchte der heutigen 
Wintersportler geht es? Um die veränderte Art, Freizeit bzw. 
Urlaub zu verbringen und um die Erwartungen der Gäste an 
ein zeitgemäßes Wintersporterlebnis oder – noch weiter ge-
griffen – an Spaß im Schnee und alpinem Outdoorgenuss. 
Denn zweifellos haben sich Freizeitkultur und Motivation der 
Gäste seit den 70er und 80er Jahren markant verändert, als 
der alpine Rennsport noch das „imageseitige Zugpferd des 
Wintersports war“, wie es Mag. Paul Zach, Geschäftsführer 
von young mountain marketing und unser diesmaliger Inter-
viewpartner beim Artikel „Meinung“, ausdrückt (S. 10 ff). 
Zach schlägt in diesem Zusammenhang die Abkehr von „pis-
tenzentriertem Denken“ vor, da dieses den Blick auf die sich 
verändernden Anforderungen verstelle. Die aufwendig und 
homogen präparierte „Pisten-Autobahn“ ohne Hindernisse , 
wie sie sich heute fast ausschließlich den Ski-Gästen präsen-
tiert, sei keine Grundkategorie im alpinen Wintersport, son-
dern die erste künstliche Schnee-Anlage gewesen. Grundkate-
gorien gebe es nur deren drei: Berg, Schnee und Mensch. 
Wenn man sich dessen bewusst ist, würden sich neue Sicht- 
und Herangehensweisen einstellen, die verhindern, dass an 
den ganz unterschiedlichen Bedürfnissen der Wintersportler 
vorbei gearbeitet wird, so Zach. Aus diesem Grund habe er 
2012 das Schnee-Anlagen Konzept „Funslope“ entwickelt, es 
folgten „Kidsslope“ und zuletzt auch der „Funcross“. Wie die 
großen Erfolge der bereits umgesetzten Anlagen zeigen, 
scheint mit diesen Abwechslungen zur Piste und überhaupt 
mit der Diversifizierung des Angebotes dem Zeitgeist entspro-
chen zu werden. Die Destinationsentscheidung wird sich im-
mer mehr daran knüpfen und möglicherweise sogar die 
Grundentscheidung „Wintersport ja oder nein?“
rung . Liftbau  
istenkorrekturen

ner  
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MAGAZIN
wollten so fahren wie Klammer, Tomba, Zurbriggen & 
Co! Und das musste organisiert werden. Mitte der 
1980er Jahre erreichten dann die ersten Snowboards 
Marktreife. Das Snowboarden wurzelt im Skateboar-
den und Surfen und war von Beginn an ganz anders 
ausgerichtet: Freestyler wollen den Berg nicht bezwin-
gen, sie wollen mit ihm spielen! Wenn eine neue Grup-
pe Wintersportler aber ausschließlich Sprünge über 
Pistenkanten, das Surfen auf Böschungen und ähnli-
ches im Kopf hat, dann führt dies zu Konflikten im Ski-
betrieb. Was es brauchte, war ein klar abgegrenzter 
,Spielplatz‘: Mit Snowparks wurden die Boardsportler 
domestiziert und der Freestyle von der Piste in geregel-
te Bahnen gelenkt. Bis deutlich ins 21. Jahrhundert hi-
nein lässt sich der erreichte Entwicklungsstand so zu-
sammenfassen: Kinderländer für Kinder, Rennstrecken 
für Hobby-Racer, Snowparks für Freestyler und Pisten 
für alle anderen. Letzteres widerspricht aber eben der 
Tatsache, dass die Schnee-Anlage Piste im Laufe der 
Jahre zu einem immer spezialisierteren Angebot entwi-
ckelt wurde. Und ,alle anderen‘… – das war bzw. ist 
immer noch die überwältigende Mehrheit aller Win-
tersportler. Nicht nur auffällige Spezialzielgruppen wie 
die Freestyler haben Bedürfnisse, welche durch Pisten 
alleine nicht befriedigt werden! Schon alleine diese 
Tatsache macht klar, dass es sich dabei nicht um den 
Endpunkt der Angebots-Spezifizierung im Wintersport 
handeln konnte.“

MM: „Was änderte sich seitdem Ihrer Meinung nach?“
Zach: „2012 haben wir das Schnee-Anlagen Konzept 
,Funslope‘ entwickelt und erstmals mit einigen Kunden 
umgesetzt. Und bevor Sie jetzt berechtigter Weise Ein-
spruch erheben (lacht): Funslopes sind weder ein All-
heilmittel noch das Ende der Entwicklung bei der 
Schaffung von Spezial-Angeboten in Skigebieten! 
Funslopes zeigen aber eine Zukunftsstrategie auf, denn 
sie haben sich nicht natürlich entwickelt: Das Konzept 
Funslope wurde nach Analyse der Bedürfnisse von Win-
tersportlern quasi am Reißbrett entwickelt und dann 
konsequent verwirklicht. Ausgangspunkt war dabei die 
Annahme, dass auch ,alle anderen‘ mehr wollen, als 
nur Pisten – und diese Annahme war wohl richtig. Wä-
ren da nämlich nicht massiv Bedürfnisse vorhanden, 
hätten Funslopes einfach keine Beachtung bekommen 
und wären wieder verschwunden.“

MM: „Und – wo geht die Entwicklung hin?“
Zach: „Beim Vortrag in Sölden haben wir abschlie-
ßend einen Perspektivenwechsel vorgeschlagen und 
vier aus unserer Sicht wichtige Schritte in die Zukunft 
der Schaffung von Spezial-Angeboten bzw. Befriedi-
gung von Spezial-Bedürfnissen und damit eben auch 
in die Zukunft des Wintersports aufgezeigt. Schritt 1 
ist: Bedürfnisse erkennen und separieren. Die Aus-
gangsfrage muss immer sein: „Für welche meiner in 
verschiedene Interessensrichtungen segmentierten 
Gäste mit unterschiedlichsten sportlichen Fähigkeiten 
MOUNTAINMANAGER 8/2017 
biete ich bereits eine sportliche Abwechslung zum Pis-
ten-Skifahren und wo gibt es Angebotslücken?“

MM: „Können Sie ein konkretes Beispiel für solche An-
gebotslücken nennen?“
Zach: „Es gibt eine Angebotslücke zwischen Kinder-
land und Funslope, an der wir – zusammen mit unse-
ren Partnern von Pronatour – mit dem Produkt Kidss-
lope arbeiten. Ein anderes Spezialbedürfnis, welches 
brach liegt, sehe ich zwischen Funslope und Ski- bzw. 
Boarder-Cross. Ein echter Cross ist kein Angebot, wel-
ches für den öffentlichen Skibetrieb geeignet ist. Es 
handelt sich um sportlich äußerst anspruchsvolle Hin-
dernisläufe, welche Ski-Normalverbraucher völlig 
überfordern. Auf der anderen Seite sind Funslopes für 
relevante Gästesegmente eine zu geringe sportliche 
Herausforderung. Für Verbände, die trainieren und 
Rennen austragen wollen, erst recht. Die Anforderung 
ist, hier einen Mittelweg zu schaffen. Den Flow, den 
Funslopes bieten, zu erhalten, aber den sportlichen 
Anspruch merkbar zu erhöhen. Das versuchen wir mit 
unserem Produkt ,Funcross‘ zu meistern und wir bau-
en im aktuellen Winter bereits 7 solcher Anlagen. Die 
Herausforderungen, die dabei im Spannungsfeld zwi-
schen Action und Sicherheit entstehen, sind enorm – 
auch für ein Unternehmen wie unseres!“

MM: „Was ist Schritt zwei?“
Zach: „Echte Produkte schaffen. Eine Wellenbahn am 
Pistenrand ist noch keine Funslope. Und ein durchs 
Unterholz präparierter Skiweg noch kein Funcross… 
Ein wirkliches Produkt muss (zumindest) folgende An-
forderungen erfüllen: Es muss als solches klar erkenn-
bar und vom restlichen Skigebiet unterscheidbar sein. 
Es muss außerdem für alle Gäste klar benennbar sein. 
Obwohl beides die gleiche Zielgruppe hat, macht es 
z. B. einen großen Unterschied, ob man in den ,Fami-
lypark‘ fährt, oder sich halt im Anfängerbereich des 
Snowparks aufhält. Ein echtes Produkt muss außer-
dem im Rahmen von Marketing und Kommunikation 
aufgreifbar sein. Die ,Wellenbahn neben der Piste‘ 
lässt sich nur schwer bewerben. Eine Funslope hinge-
gen ist dafür perfekt geeignet.“

MM: „Und Schritt drei?“
Zach: „Man muss auf höchstmöglichem Niveau um-
setzen. Gut gemeint ist noch nicht gut gemacht. Und 
‚nebenbei‘ geht nicht viel. Wer ein Wintersport-Spezi-
alangebot ins Leben ruft, braucht jede Menge Know 
How und ausreichend Ressourcen: Schnee, Maschi-
neneinsatz und Manpower. Wenn die Pisten ganz 
QParks Spezialangebote unter dem Namen 
„Familypark“ gibt es heuer bereits in 14 Ski-
ebieten und 4 Ländern! Im Bild: Familypark 

Zauchensee.





http://deutscherskiverband.de/
http://deutscherskiverband.de/
https://skilehrerverband.de/
https://skilehrerverband.de/
http://www.snowboardgermany.com/
http://www.snowboardgermany.com/
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Sports-Days“. Demnach verbringen die Deutschen 
pro Jahr über 300 Mio. Tage mit Wintersport. Allein 50 
Mio. davon sind sogenannte „Skier Days“ – also Tage, 
an denen Bergbahnen genutzt werden. Die restlichen 
verteilen sich auf Langlaufen, Winterwandern, Rodeln 
und Skitouren.
Zwei weitere Erkenntnisse der Studie: Viele Deutsche 
betreiben mehrere Wintersportarten, je nach Lust und 
Laune sowie nach äußerlichen Verhältnissen. Und 
durchschnittlich ist der deutsche Wintersportler pro 
Saison zwölf Tage draußen aktiv.

Der Nachwuchs im Zentrum
Neben der wissenschaftlichen Analyse stand am ersten 
Tag des „Dein Winter. Dein Sport.“ -Summit der Nach-
wuchs im Zentrum. Vertreter aus Schule, Sport und In-
dustrie diskutierten, über welche Kanäle und Angebo-
te junge Zielgruppen besser erreicht werden können, 
um deren Begeisterung für den Wintersport zu wecken 
beziehungsweise zu fördern. 2015 wurde als Resultat 
des ersten Wintersport-Kongresses die Plattform www.
wintersportSCHULE.de gestartet. Damit hat die Stif-
tung Sicherheit im Skisport gemeinsam mit DSV, DSLV, 
SVD und Dein Winter. Dein Sport. e.V. eine deutsch-
landweite Online-Plattform für Wintersport an Schu-
len geschaffen. Sie bietet bundesweit Lehrkräften und 
Schülern der weiterführenden Schulen Informationen 
sowie konkrete Organisationshilfen, um den Winter-
sport zu fördern – in den Schulen, wo die Basis gelegt 
und der Nachwuchs am besten erreicht wird. Derarti-
ge Ideen und Aktionen gilt es nun auszubauen.
Dementsprechend wurden auf dem Symposium vier 
Vereine für ihre Passion und ihr außergewöhnliches 
Engagement in der Nachwuchsförderung mit je 
5.000 € ausgezeichnet:
. Förderverein Schneesport im Tegernseer Tal e.V.: 
Lift gerettet, Skizentrum in Bad Wiessee aufgebaut
. „HighBlackForest#shreddinis“ shredden am Feld-
berg
. Trägerverein Schwarzwald Nordic-Center Not-
schrei e.V.: Gemeinsam für den Nachwuchs
. Nordic für alle: Unterricht in der Loipe statt im Klas-
senzimmer
Das Produkt WintersportIst Image alles? Unter diesem 
Titel diskutierte am Nachmittag eine Runde um den 
„Dein Winter. Dein Sport.“-Paten und Ex-Skistar 
Christian Neureuther. Die Referenten analysierten, in-
wieweit das Bild vom Wintersport-Tourismus und sei-
ne Wahrnehmung in der Öffentlichkeit einen Einfluss 
 Martha Schultz,  
Inhaberin GF der 
Schultz-Gruppe mit  
7 Skigebieten, nahm 
u. a. an der Podiums-
diskussion „Was müs-
sen wir tun, damit 
Wintersportler nicht 
aussterben?“ teil. 
WWW.PISTENMANAGEMENT.AT  
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. Forum Zukunft Winter

etzwerken für den Bergtourismus

ereits zum siebten Mal trafen sich wichtige Meinungsbildner und Vertreter des Österreichischen Winter-

ourismus zum Forumsgespräch des Netzwerks Winter, das geführt von Franz Schenner alljährlich vor 

aisonbeginn die Aufmerksamkeit der Branche ins Licht der Öffentlichkeit stellt.
n diesem Jahr war aufgrund der win-
terlichen Wettervorhersagen die 
Grundstimmung ausgesprochen op-

timistisch. Auch die durchaus positiven 
Sommerzahlen 2017 (ein Plus von drei 
Prozent) , die der Geschäftsführer der 
Bundessparte in der WKO, Manfred Kat-
zenschlager, präsentierte, ließen die 
Bergbahnunternehmen auf eine gute 
Wintersaison hoffen. Er wies darauf hin, 
dass trotz der anstehenden allgemeinen 
Digitalisierung für den Tourismus noch 
immer der direkte Kontakt zum Gast ein 
wichtiges Merkmal der österreichischen 
Touristiker bleibt. Das gilt für Liftperso-
nal, Beherbergungsmitarbeiter, Skileh-
rer und Skiverleiher. Ausgewählte ver-
haltensbezogene Daten sollen die Zu-
friedenstellung der individuellen Bedürf-
nisse der Gäste unterstützen. Online- 
Liftkarten, Untersuchung der Bewe-
MANAGER 8/2017 
gungsströme, der Einsatz bei Rettung 
von Verletzten etc. sind unerlässlich ge-
worden, der Gast darf allerdings nicht 
verdigitalisiert werden. Um Missbrauch 
mit dem neuen Gold der Wirtschaft zu 
vermeiden, wird im kommenden Jahr 
die neue Datenschutzverordnung der 
EU in Kraft treten, die auch auf Seilbahn-
unternehmen Auswirkungen zeigen 
wird.
18.000 „Beziehungsmanager“ am Berg 
sind die österreichischen Skilehrer, die 
den Gästen die Grundlage zu unfallfreiem 
und genussvollen Skifahren vermitteln. 
Gerhard Sint, der Obmann des Salzbur-
ger Berufsskilehrer- und Snowboardleh-
rer Verbandes strich vor allen Dingen den 
neuen Lehrplan „Schönskifahren“ he-
raus, der in einer weitreichenden Kampa-
gne gemeinsam mit dem Netzwerk Win-
ter vor allen Dingen im Hauptherkunfts-
land Deutschland beworben wurde.
Dass Skifahren zur österreichischen Kul-
tur gehört und daher stark gefördert 
werden muss, unterstrich der Sprecher 
der österreichischen Skiindustrie, Franz 
Föttinger. „Die vollen Auftragsbücher 
der Skihersteller sind einerseits der gu-
ten wirtschaftlichen Gesamtentwick-
lung zum anderen aber auch der guten 
Arbeit der Seilbahnwirtschaft mit der 
Garantie für Schnee geschuldet“, be-
tonte Föttinger. 

Seilbahnen  
als Wirtschaftsmotor
„Die Seilbahn ist der Motor für den Win-
tertourismus“, hob Hannes Parth, stell-
vertretender Obmann der österrei-
chischen Seilbahnen in der Wirtschafts-
kammer und Chef der Silvretta Seilbahn 
AG Ischgl hervor. „Würden sie zusper-
insatz für den Wintertourismus: Sprecher des Netzwerks Winter, Franz Schenner, Geschäftsführer der Sparte Tourismus in der WKO, Manfred 
atzenschlager, Gerhard Sint, Obmann des SBSSV, Franz Föttinger, Sprecher der österreichischen Skiindustrie und Hannes Parth, der Chef der 
livretta Bergbahnen in Ischgl (v. l. n. r.).
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iges Marketingtool! Ist der Betreiber ein 
ourismusverband, kann er außerdem 
edem teilnehmenden Hotel eine indivi-
uell designte Schablone für seine Prä-
enz anbieten. Unsere Kernkompetenz 
iegt also genau genommen in der 
ochwertigen und einfachen Adminis-
ration, die sich sowohl der Betreiber als 
uch der User schrittweise erschließen 
önnen, so Mariniger.“

as Bild ist erst  
er Anfang, nicht das Ende
llerdings wissen viele Leute immer 
och nicht, dass es mehr als bloß ir-
endein Bild für ihre Website gäbe. Ihr 
aufmotiv beschränkt sich daher darauf, 

ich einfach eine bessere Web-Cam an-
uschaffen. In Wahrheit könnten sie ein 
martes Marketingtool erwerben – HD-
ild inklusive!
in Tourismuszweig, der hier noch am 
nfang steht, sind Kreuzfahrten. Der tol-

e Komfort und teilweise Luxus der Schif-
e steht meistens in keinem Verhältnis zur 
rimitiven Qualität der Webcam-Bilder, 
ie noch dazu keine Intetraktivität zulas-
en. Seitdem Klaus Mairinger die Pano-
ax-Kamera auch auf Messen für Kreuz-

ahrten präsentiert, wollen sukzessive al-
e Flotten auf dieses Produkt umsteigen. 

as Val Gardena (Grödner Tal) ist 2017 ebenfa
m Bild Abenddämmerung am Sassolungo.
Erst kürzlich wurden weitere Schiffe von 
Hapag-Lloyd und Viking Cruises mit Pa-
nomax ausgestattet. Weitere Kreuzfahrt-
unternehmen sind schon im engen Kon-
takt. So werden nun dem Betrachter auf 
der Website phantastische Bilder von der 
Fahrt im Fjord, Eismeer oder Südsee-In-
sel zugänglich gemacht. Das hat eine 
ungeheure Werbekraft!

Innovation: Die Verknüpfung 
mit Wetterstationen
Ein anderes interessantes Beispiel ist der 
ÖAMTC. Der Autofahrerclub hat für sei-
ne Rettungshubschrauber-Einsätze in ei-
ner ersten Tranche 20 Panomax-Kame-
ras bestellt – vor allem für den Anflug auf 

Krankenhäuser. Dann kam plötzlich 
auch der Wunsch nach integrierten Wet-
terstationen auf. Dementsprechend hat 
die Firma „Panomax“ ein völliges neues 
Produkt für diesen Kunden kreiert, das in 
Zukunft dann für weltweite Kunden re-
produzierbar sein wird. Flugrettungsfir-
men, die ein größeres Gebiet abdecken, 
oder Flugraumüberwacher wie die Aus-
trocontrol verfügen ja bereits in ihrem 
Gebiet über viele Wetterstationen. Was 
passiert, wenn man diese mit der Pano-
max zusammenführt, erklärt Mairinger 
so: „Wir haben von ÖAMTC die Schnitt-

 neu als Panomax-Betreiebr dazugekomme. 
stelle zu allen Wetterstationen von Aus-
trocontrol bekommen. Zur Verknüpfung 
verwenden wir unser Tool, um diese 
Wetterstationen in die Österreich-Karte 
einzuzeichnen und ihren Status zu inter-
pretieren. Das heißt, ein roter Standort 
ist nicht anzufliegen, bei orange gilt es 
abzuwägen und grün ist bedenkenlos. 
Das geht so weit, dass man mit einem 
Klick eine komplette Flugroute aufrufen 
und rasch Entscheidungen treffen kann. 
Und zwar direkt im Helikopter via Tablet-
PC! Man könnte auch alle Hochspan-
nungsleitungen einzeichnen. Jede Ver-
knüpfung mit Archivdaten ist möglich, 
man muss sie nur einmal einpflegen.“

Perspektivenwechsel  
per Mausklick
Ebenfalls neu bei Panomax ist eine pa-
tentierte Anwendung im Zusammen-
hang mit den Bergbeschriftungen. In-
zwischen wird ja jeder (!) Berg in Öster-
reich von einer Panomax-Kamera er-
fasst, viele auch von mehreren Kamera-
positionen. Klickt man nun auf einen 
Berggipfel im Panorama, erscheint nicht 
nur der Name, sondern auch eine Liste 
aller weiteren Panomax-Positionen, die 
diesen Berg aus anderer Perspektive 
ebenfalls anvisieren – inklusive der Ent-
fernung dorthin. Ein weiterer Klick in 
diese Liste bringt den Betrachter sofort 
zur alternativen Kameraposition und er-
öffnet ihm einen anderen Blickwinkel. 
Das kann für Bergsteiger, Touristen oder 
Wissenschafter etc. durchaus spannend 
sein. Vom Unterhaltungswert für den 
Laien einmal abgesehen.
Also den Möglichkeiten an Interaktivität 
sind bei Panomax fast keine Grenzen ge-
setzt. Und die Kreativität von Klaus Mai-
ringer und seinen Entwicklern ist ein Ga-
rant für permanente Erweiterungen. 
Hier wurde jedenfalls eine Lawine losge-
treten, die einerseits den Nutzwert und 
andererseits den Werbewert der Live-Pa-
noramabilder revolutioniert. Wer wartet 
heute noch bewusst, bis im TV-Gerät das 
Wetterpanorama kommt? Heute geht 
der Interessierte jederzeit und ortsunab-
hängig ins Internet…
lls
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OOMROOM lanciert neue Après-Ski-Gastronomie

etzt kommt die ZOOMBAR
6

E

Zum 10jährigen Firmen-Jubiläum platzierte das mittlerweile weithin bekannte „Raum- 

Cabrio“ ZOOMROOM eine Neuheit in Sachen Après-Ski-Gastronomie: Die ZOOMBAR!  

Konzipiert als solitäre Pisten-Bar tritt sie in Wettbewerb mit der 8eckigen Schirmbar und 

spielt dabei alle Vorteile eines klassischen, flexibel schließbaren ZOOMROOMS aus.
rstmals auf der INTERALPIN 2017 vorgestellt, 
konnte die ZOOMBAR bereits etliche Anhänger 
sowohl bei Betreibern, als auch Raumplanern ge-

winnen. Dieser Lokaltyp kann im Gegensatz zum 
ZOOMROOM als alleinstehendes Gebäude errichtet 
werden. Zur Motivation für die Entwicklung sagt GF 
Carmen Gort: „Jahrelang war ein Skigebiet ohne die 
bunten, achteckigen Schirmbars nicht vorstellbar. Je-
doch fügte sich diese Architektur nicht wirklich in un-
ser rustikales und alpenländisches Hüttenambiente 
ein. So wurden diese achteckigen Partytempel zum 
Stein des Anstoßes der Raumplanung und des Ärger-
nisses für die Betreiber. Außerdem ist die Beheizung 
einer Anlage mit Stoffdach sowie die Schneeräumung 
wegen geringer Schneelast eine Herausforderung. 
Dieses Themas hat sich die Entwicklungsabteilung bei 
ZOOMROOM angenommen und eine rechteckige, 
solitäre Aprés-Ski-Bar entwickelt, die alle Vorteile des 
klassischen ZOOMROOM vereint: Rundherum Isolier-
glas – natürlich Sicherheitsglas –, komplett zu öffnen, 
barrierefrei, in allen Farben und den verschiedensten 
Größen erhältlich, präsentiert sich diese Neuheit als 
Kundenmagnet.“

Erste Referenz: die Gumpenbar
Kaum am Markt vorgestellt, ging eine Anlage in Haus 
/Ennstal bei der Talstation des „4SBK Höfi-Express I“ in 
Planung und wurde bereits umgesetzt: Eine Ski-Bar, 
MOUNTAINMANAGER 8/2017 
die sich vorne zur Piste hin komplett öffnet und im 
hinteren Bereich als fixer Holz/Glas-Bau präsentiert. 
So finden sich eine kleine Küche, eine Bar unter freiem 
Himmel sowie Sanitärräume im Gesamtkonzept wie-
der!
Die Bar steht unter freiem Himmel – selbstredend bei 
gutem Wetter, bei ungünstiger Witterung wird die  
85 m² große ZOOMBAR ein kuscheliger, warmer und 
gemütlicher Ort. Da alle Sanitärräume und eine Küche 
ihren Platz fanden, kann die Location auch als autarker 
Veranstaltungsort herangezogen werden. 
Das Architekturbüro Living Art GmbH schuf hier ein 
Gesamtkonzept, welches sicherlich unschwer Nach-
ahmer finden wird. Ein Konzept mit einer geschickten 
Mischung aus Holz, Glas und Stein im Zentrum, be-
stückt mit einem Wohlfühlambiente samt Kaminfeuer 
und stilsicherer Einrichtung. Bei gutem Wetter 
„stülpt“ sich dieses Innenleben sozusagen nach au-
ßen und erlebt ein Outcoming in die freie Natur. So 
bleibt die hier „Gumpenbar“ genannte Ski-Bar garan-
tiert auch bei Kaiserwetter nicht leer.
Rundherum bietet die Sonnenterrasse dann auch ge-
nügend Liegestuhlplätze für die Verschnaufpause am 
Skitag. 
Dazu Betreiber Gerhard Höflehner: „Diese Kombinati-
on aus Holz und Glas ist wesentlich dauerhafter und 
stabiler als ein üblicher Ski-Pavillon, wirkt aber durch 
die komplette Durchsicht luftig und leicht.“
Die neue ZOOMBAR namens „Gumpenbar“ in Haus/ 
Ennstal unmittelbar neben der Talstation des Höfi-Express I 
Sesselliftes.
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Innenansicht: Alpines Flair und urig-modernes Hüttenfeeling.







TECHNIK
In Warth ist man stolz auf die „Recyclingbahn“, wie 
Günter Oberhauser meint: „Sie stand in Pettneu am 
Arlberg und war da nur vier Jahre in Betrieb, nach der 
Schließung des Skigebiets wurde sie nicht mehr ge-
braucht. Das ermöglichte uns die Übernahme. Zu-
sammen mit dem Seilbahnhersteller DOPPELMAYR 
wurde die Bahn abgebaut und generalüberholt. Jetzt 
steht sie da wie neu. Und wir sind stolz, dass unsere 
Dorfbahn die erste CEN-Bahn ist, die in Österreich 
wieder aufgestellt wurde. Wir betreiben quasi moder-
nes Bergbahn-Recycling.“
Vom Dorf auf 1.499 m Seehöhe aus führt die Bahn di-
rekt auf den Wannenkopf auf 1.575 m Seehöhe, von 
dem aus eine blaue Piste zur Talstation des Steffisalp-
Express führt. Mit dieser 4er-Sesselbahn geht es dann 
hinein ins Skigebiet Warth-Schröcken und weiter auf 
die Pisten von Ski Arlberg.
Die Beförderungskapazität beträgt 850 P/h, die Ge-
schwindigkeit rund 3 m/s. Die Trasse ist 422 m lang, 
die Fahrzeit beträgt 2 Minuten und 34 Sekunden. Be-
fördert werden die Gäste in 12 8er-Kabinen.
Zwei neue Abfahrten bringen die Skifahrer zurück ins 
Dorf. In unmittelbarer Nähe zur Talstation hat man 
außerdem mit dem Kinder-Maskottchen Pauli einen 
völlig neuen Ski-Erlebnisbereich für Familien, Kinder 
und Anfänger errichtet. In Paulis Schneewelt erwarten 
die kleinen Skifahrer Wellen, ein Slalomparcours, ein 
Fotopoint sowie die Geschichte von Schneemann 
Pauli und seinen Freunden. Ausgehend von der Berg-
station wird es zudem eine neue Rodelbahn und einen 
Winterwanderweg geben.
Seit Mitte November war die Kabinenbahn im Testbe-
trieb. Die offizielle Inbetriebnahme ging Mitte De-
zember über die Bühne.
Technische Daten  
8-MGD Dorfbahn Warth

Seilbahnbau: DOPPELMAYR
Höhe Talstation: 1.499 m 
Höhe Bergstation: 1.575 m 
Höhenunterschied: 76 m 
Beförderungskapazität: 850 P/h
Fahrgeschwindigkeit: 3 m/s.
Fahrzeit: 2 min. 34 s.
Anzahl Stützen: 5
Anzahl Kabinen: 12 Kabinen
Schräge Länge: 422 m
Günter Oberhauser, GF der Skilifte Warth.
8/2017  MOUNTAINMANAGER 39



MOUNTA40

D

H
f

TECHNIK
F

NEUE BAHNEN
 

OPPELMAYR/GARAVENTA

ochgeschwindigkeitsbahn 
ür Sudelfeld
2014 wurde in Sudelfeld mit der Modernisierung des Skigebietes begonnen. Für die  

Wintersaison 2017/18 stand dabei der Bau einer 8er-Sesselbahn am Programm, die am 

 1. Dezember 2017 bei Kaiserwetter eröffnet wurde.
T
S

Das Skigebiet Sudelfeld liegt 80 km südlich von 
 München und bietet seinen Gästen 31 km Pisten 
in allen Schwierigkeitsgraden. Das Areal wird mit 

insgesamt 14 Aufstiegshilfen erschlossen, eine Beschnei-
ungsanlage sorgt für die nötige Schneesicherheit.
Bereits 2005 hat die Salzmann Ingenieure ZT GmbH 
einen Masterplan zur Modernisierung des Skigebietes 
erstellt. Um allen Anforderungen gerecht zu werden 
und die Interessen aller Beteiligten zu berücksichtigen, 
wurde er in der Folge abgeändert und angepasst. 
Gleich geblieben sind allerdings Anzahl und Ausfüh-
rung der vorgeschlagenen Seilbahnen, die nun sukzes-
sive gebaut werden. So hat man 2014 die 6er-Sessel-
bahn „Waldkopf“ realisiert, 2017 nahm man die Um-
setzung der 8er-Sesselbahn „Sudelfeldkopf“ in Angriff.
Die neue Bahn, die mit einer Geschwindigkeit von  
6 m/s die schnellste 8er-Sesselbahn in Deutschland ist, 
wurde von DOPPELMAYR gebaut. Am 1. Dezember 
konnte sie in Anwesenheit zahlreicher Gäste aus der 
Wirtschaft und Politik ihrer Bestimmung übergeben 
werden.
INMANAGER 8/2017 
Bestens abgestimmt
Die 8er-Sesselbahn „Sudelfeldkopf“ wurde für 
 Wiederholungsfahrten konzipiert und ersetzt 2 Dop-
pelschlepplifte. Die Talstation wurde auf 1.095 m See-
höhe gebaut und im Vergleich mit dem vorherigen 
Schlepplift in Richtung Grafenherberg verschwenkt. 
Auf diese Weise war eine Anbindung an die vorhande-
ne Infrastruktur und die Hauptpisten im Skigebiet bes-
ser möglich.
Die Bergstation wurde auf 1.438 m Seehöhe am Gip-
fel Sudelfeldkopf realisiert. Hier wurde der Antrieb po-
sitioniert.
Die Geschwindigkeit der Sudelfeldkopfbahn beträgt 
bis zu 6 m/s. Die 1.359 m lange Strecke, auf der 12 
Stützen passiert werden, wird dann in nicht ganz 4 
Minuten zurückgelegt. Die Beförderungskapazität be-
trägt 3.500 P/h.
Die Sesselbahn verfügt außerdem über eine Komfort-
polsterung und eine Sitzheizung. Blaue Bubbles ma-
chen die Fahrt für die Gäste ausgesprochen komforta-
bel. Automatisch verriegelbare Schließbügel sorgen 
Egid Stadler, GF Bergbahnen Sudelfeld (li.), und seine Ehrengäste aus 
Wirtschaft und Politik bei der Bahneröffnung. 
ot
os

: d
w

l

homas Pichler, GF DOPPELMAYR 
eilbahnen GmbH



dafür, dass auch Kinder sicher nach oben transportiert 
werden können. Ein höhenverstellbares Förderband 
in der Talstation macht den Zustieg für alle Gäste ein-
fach und effizient.
Die 8er-Sesselbahn wird nicht nur Wintersportler nach 
oben befördern, sondern wurde auch für den Trans-
port von Fußgängern ausgelegt. Zeitgleich mit der 
neuen Bahn wurde die beschneibare Pistenfläche ent-
lang der Bahn erweitert.

Blick nach vorn
Mit der erfolgreichen Inbetriebnahme der „Sudelfeld-
kopfbahn“ sind die Modernisierungsarbeiten im Ski-
gebiet noch nicht abgeschlossen. Folgen soll vor al-
lem eine Anbindung von Bayrischzell aus. Dazu 
möchte man im Bereich Walleralm ein Sommerkon-
zept ins Laufen bringen. Zur Komfortverbesserung 
soll nach Bedarf ein Ersatz weiterer Schlepplifte durch 
Sesselbahnen folgen. dwl
Technische Daten 
 8-CLD-B-S „Sudelfeldkopf“

Seilbahnbau: DOPPELMAYR
Planung: Salzmann Ingenieure ZT GmbH
Höhe Talstation: 1.095 m
Höhe Bergstation: 1.438 m
Höhenunterschied: 343 m
Schräge Länge: 1.359 m
Beförderungskapazität: 3.500 P/h
Anzahl der Sessel: 60
Anzahl der Stützen: 12
Fahrgeschwindigkeit: 6 m/s
Fahrzeit (v = 6 m/s): 3,66 min
Antrieb: Berg
Abspannung: Tal
8er-Sesselbahn Sudelfeldkopf
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EITNER ropeways modernisiert historische Standseilbahn

euer Glanz für  
unicular de Montjuïc
Als Hausberg der katalanischen Hauptstadt Barcelona gilt der Montjuïc bereits seit Jahrzehn-

ten als Anziehungspunkt für Touristen und Einheimische. Die gleichnamige Standseilbahn 

wurde von LEITNER ropeways modernisiert und setzt mir ihren Neuerungen Akzente.
B

F
Der rund 170 Meter hohe Berg Montjuïc im Sü-
den von Barcelona war bereits Austragungsort 
der Weltausstellung 1929 sowie der Olympi-

schen Sommerspiele 1992. Für die Weltausstellung 
diente die 1928 erbaute Standseilbahn “Funicular de 
Montjuïc” als Zubringer. Sie verbindet die U-Bahn Sta-
tion „Paral•lel“ der Linie 3 mit der Avinguda Miramar 
am Montjuïc, wo sich der Park von Montjuïc, das Sta-
dion und das Olympische Schwimmbad befinden. 
Zum Gipfel des Berges, auf dem Barcelonas Festung 
 „Castell de Montjuïc“ thront, geht die Reise mit der 
Téléferic de Montjuïc weiter, einer 8er-Kabinenbahn 
von LEITNER ropeways aus dem Jahre 2007.
Der Großteil der Strecke der Standseilbahn, etwa 
75 %, führt durch Tunnel. Anlässlich der Olympischen 
Sommerspiele 1992 wurde die Standseilbahn von 
Waagner Biró generalsaniert und zählte bereits da-
mals zu den modernsten Bahnen Europas. Von No-
vember 2015 bis April 2016 wurde die Bahn von 
 LEITNER ropeways modernisiert. 
Dabei wurden zwei Wagen generalsaniert, die elektri-
schen und mechanischen Komponenten sowie die 
INMANAGER 8/2017 
Seile ersetzt sowie die Bremsen und Notbremsen mo-
dernisiert. Die Standseilbahn erhielt zudem ein neues 
Steuerungssystem LeitControl sowie ein Audio& 
Video System für die Fahrzeuge und die Stationen. 
Carlos Sanchez, Betriebsleiter der Standseilbahn 
Montjuïc sowie der Kabinenbahn Montjuïc freut sich 
über das moderne Steuerungssystem LeitControl: 
„Das Prägnanteste an LeitControl ist mit Sicherheit 
die Vielzahl und Unterschiedlichkeit an Informatio-
nen, die auf einen Blick erfasst werden können.“
Die zwei Wagen fassen jeweils 400 Personen und 
überwinden einen Höhenunterschied von 72 Metern 
auf einer Länge von 718 Metern in weniger als 2 Mi-
nuten. Mit einer Transportkapazität von 8.000 Perso-
nen pro Stunde und Richtung erreicht die „Funicular 
de November 2017 Montjuïc“ eine der weltweit 
höchsten Förderkapazitäten. Insgesamt transportiert 
die Bahn, die täglich von 7.30 bis 22 Uhr in Betrieb ist, 
1,5 Millionen Passagiere pro Jahr.
Technische Daten  
„Funicular de Montjuïc“

Seilbahnbau: LEITNER ropeways
Länge: 720 m 
Höhendifferenz: 72 m 
Geschwindigkeit: 10 m/s.
Kapazität: 8.000 P/h
Fahrzeit: 2 min.
Wagengröße: 400 P/Zug
Antrieb: 2 Motoren à 555 kW
Zugseil: 50 mm Durchmesser kompaktiert
Gegenseil: 24 mm Durchmesser kompaktiert
Funicular de Montjuïc. 
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Carlos Sanchez,  
L Standseilbahn 

Montjuïc.
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tarkes Jahr für  
OPPELMAYR/GARAVENTA
rotz leichter Umsatzeinbußen zeigen sich die Verantwortlichen der DOPPELMAYR Gruppe zufrieden mit 

em letzten Geschäftsjahr. Immerhin ist der Gewinn gestiegen, eine ganze Reihe an beeindruckenden  

ufträgen und Innovationen bestätigen die Top-Position am Weltmarkt.
Mit rund 801 Mio. Euro ist der 
Umsatz im Vergleich mit dem 
Vorjahr zwar um 4 % leicht ge-

sunken (834 Mio. Euro 2015/16), den-
noch konnte die  DOPPELMAYR Gruppe 
ein starkes Jahr für sich verbuchen. Der 
Umsatzrückgang erkläre sich aus der Tat-
sache, dass man letztes Jahr einige Groß-
projekte hatte abrechnen können, deren 
Bau sich über mehrere Jahre erstreckt ha-
be. Im Jahr 2016/17 wäre hier nur das 
Flughafenprojekt Doha im Fokus gestan-
den, so Vorstand Hanno Ulmer.
Das Ergebnis vor Steuern ist von 92 Mio. 
auf 97 Mio. Euro gestiegen, die Perso-
nalaufwendungen wären mit 206 Mio. 
im Vergleich zu 205 Mio. Euro 2015/16 
nahezu gleich geblieben. Der Mitarbei-
terstand mit weltweit 2.720Beschäftig-
ten, davon 1.398 in Österreich, ist leicht 
angestiegen. Weitere 50 Mitarbeiter 
würden gesucht.
Besonders zu erwähnen sei die Höhe des 
Eigenkapitals, das mittlerweile 973 Mio. 
Euro und damit 64 % der Bilanzsumme 
betrage. „Für uns ist das besonders er-
freulich, weil wir uns zum Ziel gesteckt 
haben, eine Größenordnung von 60 % 
beim Eigenkapital zu erreichen. Das ist 
uns nun zum zweiten Mal in Folge ge-
lungen“, so Vorstand Hanno Ulmer, der 
damit die soliden Reserven des Unter-
nehmens in den Fokus rückte.

Top durch Innovationen
Vorstand Michael Doppelmayr konnte 
auf insgesamt 106 Seilbahnprojekte ver-
weisen, die für 84 Kunden weltweit rea-
lisiert wurden. Dabei habe der Winter-
markt mit 86 % nach wie vor die größte 
Bedeutung, gefolgt vom Sommertouris-
mus, den urbanen Seilbahnen und dem 
Materialtransport. An Ländern würden 
die Schweiz, Frankreich, Italien, Öster-
reich und Deutschland rund 41 % des 
Umsatzes bringen. Die USA und Kanada 
wären mit 13 % konstant geblieben. Die 
restlichen 46 % verteilen sich auf den 
Mittleren Osten, die GUS-Staaten mit 
Russland, Zentral- und Osteuropa sowie 
Südostasien, Lateinamerika und die üb-
rige Welt.
Auch mit einer Reihe an Innovationen 
hat die DOPPELMAYR Gruppe 2016/17 
aufhorchen lassen. So wurden im Rah-
men des 2015 gestarteten Rollout-Plans 
für die neue Seilbahngeneration D-Line 
die Sesselbahnen sowie die Seilbahn-
steuerung DOPPELMAYR-Connect auf 
den Weg gebracht. Dazu wurde die erste 
Schleppliftanlage mit dem patentierten 
ProTow-System bewilligt, mit dem 
Mountainbiker unkompliziert auf den 
Berg befördert werden können. An Re-
korden kann man u. a. auf die größte 
Pendelbahnkabine verweisen, mit der es 
möglich ist, auf 2 Ebenen 230 Personen 
zu befördern, oder auf die mit 188,88 m 
höchste Seilbahnstütze (Ha Long Queen 
Cable Car/Vietnam).

Neue Zentrale
Maßstäbe setzt man bei DOPPELMAYR/
GARAVENTA auch mit dem neuen Büro-
komplex Hohe Brücke in Wolfurt, in den 
im Juni 2017 450 Mitarbeiter eingezo-
gen sind. Investiert wurden über 50 
Mio. Euro.
Für das kommende Geschäftsjahr ist die 
DOPPELMAYR Gruppe überzeugt, wie-
der viele Projekte umsetzen zu können. 
„Auf dem aktuellen Stand der Technik zu 
sein, einen Schritt weiterzudenken und 
die Kunden mit Pioniergeist zum Stau-
nen zu bringen, sind Ziele, die das Un-
ternehmen auch in Zukunft verfolgen 
wird“, so das Credo. dwl
ng. Michael Doppelmayr und Hanno Ulmer erläutern markante  
aten aus dem Geschäftsjahr 2016/17. 
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Ha Long Queen Cable Car/Vietnam. 
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Schweizer Seilbahntagung 2017

Positiver Blick nach vorn

Rund 300 Teilnehmer aus den insgesamt 360 Mitgliedsunternehmen 

sowie rund 40 Hersteller und Dienstleister auf der begleitenden Fach-

ausstellung folgten Anfang November der Einladung von Seilbahnen 

Schweiz zur Generalversammlung nach Leysin. 
Talfahrt gestoppt
Nach Jahren der Abwärtsentwicklung 
vor allem in den Skifahrerzahlen rech-
nen die Schweizer Seilbahnen mit einer 
leichten Entspannung der Situation. 
Verantwortlich dafür ist der schwächer 
gewordene Franken, der den Schweiz-
Urlaub für die wichtigsten Gästenatio-
nen aus dem Euro-Raum deutlich ver-
günstigt. Trotz eines schwierigen Win-
terverlaufs stabilisierte sich die Saison 
2016/2017 mit einem nur leichten 
Rückgang von knapp -2 % bei 21,2 Mio. 
Ersteintritten. Noch deutlicher zeigt sich 
dies beim Sommergeschäft, wo Seilbah-
nen Schweiz bereits zu Ende August 
zweistellige Zuwachsraten bei Gäste-
zahlen (+ 14 %) und Transportumsätzen 
(+12,8 %) vermelden konnte.
Dennoch sieht SBS-Präsident und Na-
tionalrat Dominique de Buman seine 
Branche weiterhin unter Druck und ver-
wies auf die großen Anstrengungen im 
Verband, im Schulterschluss mit ande-
ren Interessengruppen insgesamt den 
Stellenwert des alpinen Tourismus in 
der eidgenössischen Wirtschaftspolitik 
nachhaltig zu stärken. Sehr konkret und 
erfolgreich verläuft die Zusammenar-
beit mit Touristikern, Sportverbänden 
und Ausrüstervereinigungen in der 
„Schneesportinitative Schweiz“, die auf 
nationaler Ebene die Attraktivität des 
Wintersports auf Jugendliche fördert. 
Mit umfassender Beratung und direkten 
Angeboten unterstützt die gemeinsame 
Plattform GoSnow.ch Lehrer und Be-
treuer bei der Organisation von Schnee-
sportlagern oder Schneesporttagen.
Die kürzlich erteilte Zustimmung des 
Schweizer Bundesrats zur Verlängerung 
bestehender und neuer Konzessionen 
von 25 auf 40 Jahre mindert zwar deut-
lich den administrativen Aufwand für 
Seilbahnunternehmen, allerdings sieht 
Seilbahnen Schweiz weiterhin Verbesse-
rungspotenzial in der Zusammenarbeit 
mit den zuständigen Behörden. Als ers-
ten Schritt bezeichnete Dominique de 
Buman hier eine Vereinbarung mit den 
Spitzen von BAV, IKSS sowie Vertretern 
der Seilbahn-Industrie, die eine Intensi-
300 Mitglieder und Gäste verfolgten die  
chweizer Seibahntagung 2017 in Leysin.
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BS-Präsident Dominique de Buman begrüßte 
ie Anwesenden. Seit Ende November beklei-
et der „oberste Schweizer Seilbahner“ als 
ationalratspräsident für ein Jahr auch das 
mt des „höchsten Schweizers“. 
einen „Antrittsbesuch“ machte in Leysin  
lexander Bernhard. Als neuer SBS-Direktor 
immt er zum Februar 2018 die Arbeit auf.
tänderat Hans Stöckli, Vizepräsident des 
chweizer Olympia-Projekts Sion 2026, infor-
ierte über den Stand der Planungen und 
ögliche positive Auswirkungen der Winter-

piele auf den Tourismus-Standort Schweiz.







orientierung hineingewachsen. Wir Seilbahner sind 
Dienstleister und spielen eine zentrale Rolle dabei, 
dass unsere Gäste den perfekten Urlaubstag erleben 
können. Ab der Tätigkeit in Maria Alm habe ich mich 
auch als Touristiker empfunden. Damals hat der Zu-
sammenschluss der einzelnen TVB zur Region Hoch-
könig begonnen. In diesem Prozess habe ich sehr, 
sehr viel in Sachen Touristik gelernt.
Ich bin heute Mitglied des TVB Ausschusses in St. Jo-
hann-Alpendorf sowie Mitglied des Vorstandes in Ski 
amadé und auch in der Fachgruppe der Seilbahnen in 
der WKÖ tätig.“

MM: „Wie haben sich die Alpendorf Bergbahnen St. 
Johann seit Ihrem Einstieg weiter entwickelt, was wür-
den Sie als Highlights anführen?“
Hettegger: „Gemeinsam mit meinem Team konn-
ten wir bei den Alpendorf Bergbahnen in den vergan-
genen Jahren sehr viel bewegen und umsetzen. Seit 
2012 sind ca. 35 Mio. Euro in die Modernisierung und 
Verbesserung des Skigebiets investiert worden. Diese 
Investitionssumme ist vor allem in die folgenden Pro-
jekte geflossen: 
. Neubau der 6er SB Obergassalm und 8er SB Strass -
almbahn (Ersatz für die 4er-Panoramabahn)
. Ausbau, Modernisierung und Erweiterung der Be-
schneiungsanlage inkl. Neubau des Speicherteiches 
Gsteng am Sonntagskogel
. Optimierung des Pistenlayouts diverser Abfahrten, 
um zum einen ein besseres Pistenangebot für unsere 
Gäste zu schaffen, aber auch um mit weniger Schnee-
auflage bereits eine Piste bieten zu können und res-
sourcenschonender arbeiten zu können. 
. Sanierung und Modernisierung diverser Seilbahn-
gebäude, allen voran die Talstation der Alpendorf 
Gondelbahn (Neugestaltung der Kassen und Büros, 
Bau einer Rolltreppe etc.)
. Ausbau der Sommerattraktion Geisterberg (Bau des 
Geisterschlosses und weiterer Spielstationen)
Neben den Investitionen war es mir auch wichtig ein 
Hauptaugenmerk auf unsere Mitarbeiter zu legen. Die 
Modernisierung und Optimierung des Skigebietes war 
ein notwendiger Schritt, um den Status Quo unserer 
Mitbewerber zu erreichen. Das alleine reicht aber 
nicht aus. Den Unterschied können vor allem unsere 
Mitarbeiter machen, indem sie eine perfekte Dienst-
leistung erbringen. Hier haben wir viel in Schulungen 
investiert und beispielsweise auch die jährliche Winter-
saisoneinschulung komplett neu aufgestellt. In den 
letzten Monaten wurde für die Alpendorf Bergbahnen 
AG durch die enge Zusammenarbeit mit den Bergbah-
nen in Wagrain und Flachau ein wichtiger Meilenstein 
gesetzt, die viel Potenzial für die Zukunft bringt.“

MM: „Gab es auch bei der wirtschaftlichen Situation 
einen Aufschwung?“
Hettegger: „In den letzten Jahren konnte die Alpen-
dorf Bergbahnen AG einen deutlichen wirtschaftli-
chen Aufschwung verspüren. Dies ist in allen Zahlen 
klar ablesbar, egal ob man von Umsätzen, Gästezah-
len, Beförderungen etc. spricht. Die Gesellschaft wirft 
zwar noch keine Gewinne ab, kann aber einen klaren 
Aufwärtstrend verzeichnen.“

MM: „Im Sommer wurde wie o. e. mit der Gründung 
von ‚Snow Space Salzburg – Best of Mountains‘ eine 
neue Ära eingeleitet. Welche Überlegungen standen 
hinter dem Schritt und was soll er bewirken?“
Hettegger: „Hauptgrund für die enge Zusammenarbeit 
ist die Bündelung von Ressourcen, Kompetenzen und 
Know-How in allen Unternehmensbereichen. Gemein-
sam sollen die drei Unternehmen so noch stärker am 
Markt auftreten und somit noch erfolgreicher werden.“ 

MM: „Der Begriff ‚Snow Space‘ wurde ja bereits 20 
Jahre lang von Flachau verwendet. Soll die Kraft dieser 
Marke nun auch auf Wagrain und St. Johann aus-
strahlen. Und wenn ja, inwiefern ist dies eine Win-Win-
Situation für alle?“
Hettegger: „Die Entscheidung für den gemeinsa-
men Markennamen wurde intensiv diskutiert. In die 
Marke ,Snow Space‘ wurde von den Bergbahnen Fla-
chau sehr viel investiert und aufgrund dessen haben 
wir uns dazu entschieden, diesen Namen weiter zu 
verwenden. Mit dem Zusatz Salzburg hat man zum ei-
nen eine regionale Verortung geschaffen und nutzt 
zum anderen diese touristische Weltmarke.
In den neuen gemeinsamen Markenauftritt der drei 
Gesellschaften fließt durch die Bündelung der drei 
Marketingbudgets nun sehr viel Geld. Bei jedem Auf-
tritt werden alle drei Orte, sprich Flachau, Wagrain 
und St. Johann, mittransportiert und gemeinsam kön-
Bei den Alpendorf Bergbahnen geht 
es seit dem Einstieg von Wolfgang 
Hettegger als Vorstand kontinuierlich 
bergauf. Die gebündelten Kräfte mit 
Flachau und Wagrain werden einen 
neuerlichen Schub auslösen.
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NOWsat 2017

eue Features. Neue Möglichkeiten
2

Technologisch ausgereift. Anwenderfreundlich. Effizient und wirtschaftlich. SNOWsat hat  

in den letzten Jahren bewiesen, dass sich die Investition in ein professionelles Pisten- und 

Flottenmanagement rechnet. Und zwar langfristig. Denn in SNOWsat steckt nicht nur mo-

dernste Technik. Sondern auch das Versprechen von PistenBully, dieses Produkt permanent 

weiterzuentwickeln und zu verbessern.
MOUNTAINMANAGER 8/2017 

 

SNOWsat ist zu 100 % ein Produkt aus der Praxis: 
exakt abgestimmt auf die Bedürfnisse und Wünsche 
der Kunden. Denn sie alle haben dazu beigetragen, 
SNOWsat zu dem zu machen, was es heute ist. Und 
mit jedem neuen Skigebiet wird SNOWsat noch ein 
Stück besser.
Auch jetzt wurde der Funktionsumfang von SNOWsat 
wieder um eine Reihe neuer Features erweitert:
1. Datenaustausch in Echtzeit: Alle wichtigen Daten 
werden in Echtzeit zwischen den Fahrzeugen ausge-
tauscht (Schneetiefe, Windenseil, Positionen und 
Fahrspur).
2. Höhere Verfügbarkeit der Schneetiefenmes-
sung: Durch die parallele Verwendung von XFill, Funk 
(UHF) und Mobilfunk wurde die Verfügbarkeit der 
Schneetiefenmessung weiter verbessert. Wichtig für 
große und topologisch komplexe Skigebiete.
3. Informationen überall verfügbar: SNOWsat Fleet 
und CAN können auf allen mobilen Endgeräten ge-
nutzt werden. An jedem Ort und zu jeder Zeit. 
istenBully mit SNOWsat am Ifen. 
SNOWsat-Bildschirmansicht für Parks: digitale Modelle  
verschiedener Module bilden die Basis für die Nachbauten 
im Gelände.
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4. Unterstützung aller Fahrzeuge: Das Flottenma-
nagement von SNOWsat unterstützt sämtliche Fahr-
zeuge im Skigebiet.
5. Individuelle Statistiken: Im Bereich Schnee- und 
Flottenmanagement gibt es neue Statistikfunktionen, 
die individuell auswählbar sind. Inklusive Auswer-
tungs- und Exportmöglichkeiten.
6. Automatische Reports per E-Mail: Reports kön-
nen nun automatisch per E-Mail an ausgewählte Per-
sonen im Skigebiet versendet werden. Täglich, wö-
chentlich oder monatlich.

My SNOWsat
Erfolgreiche Skigebiete in aller Welt haben eines ge-
meinsam: Sie nutzen alle technischen Möglichkeiten 
und setzen auf SNOWsat. Weltweit sind bereits über 
700 Pistenfahrzeuge mit SNOWsat ausgerüstet. Das 
sagen die Kunden:
Michael Maier, Bergbahnen Sölden,  Österreich: „Seit 
Spätherbst 2016 haben wir alle 25 Pistenfahrzeuge 
mit SNOWsat ausgestattet und sind absolut über-
zeugt von der Effizienz. Da die Pistenpräparierarbeit 
relativ kostenintensiv ist, wird diese Leistung mittels 
SNOWsat automatisch zugeteilt und verrechnet. Die 
Schneehöhenmessung zeigt aber auch bei der Nach-
beschneiung im Fahrzeug genau an, wie viel Natur-
schnee und wie viel technischer Schnee wo liegen. So 
kann ganz präzise und damit effizient und kosten-
schonend beschneit werden.“
Martin Hug, Weiße Arena Bergbahnen Laax, 
Schweiz: „Arbeitet man mit zwei oder gar mehreren 
Herstellern, so kostet das mehr Energie. Mit nur einem 
Partner erreicht man effizienter die gemeinsam ge-
steckten Ziele, und die Dynamik in den Projekten, die 
beide nach vorne bringen, ist höher. Oder anders aus-
gedrückt – man kommt schneller und kostengünsti-
ger ans Ziel. Aktuell sind wir davon überzeugt, dass 
 Kässbohrer ganz ähnlich tickt wie wir. Und deshalb 
der richtige, weil kompetente Partner für die schnelle 
Umsetzung dieser Ansätze ist. Nehmen Sie zum Bei-
spiel die bessere Kommunikation der Maschinen un-
tereinander. Mit SNOWsat ist die Basis dafür gelegt. 
Diese wollen wir in Laax gemeinsam mit PistenBully 
weiter entwickeln.“
John Burton, Timberline Lodge, USA: „Es kommt 
schon mal vor, dass man an einer Stelle auf nur 60 
Zentimeter Schnee sitzt und ein paar Schritte weiter 
sind es 6 Meter. Zu wissen, wo diese wertvollen 
Schneedepots sind, ist lebenswichtig! SNOWsat zahlt 
sich auf jeden Fall aus! Ich würde es jedem Skigebiet 
empfehlen – besonders denen, die bis spät in den 
Frühling oder Sommer offen sind. Selbst auf einem 
Gletscher!“
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ynthetisches Windenseil für PRINOTH Fahrzeuge

eichtestes Windenseil der Welt 
4

Bereits auf der Interalpin 2017 konnte PRINOTH mit einer sehr speziellen Innovation auf -

warten: einem synthetischen Windenseil, das gemeinsam mit Teufelberger entwickelt wurde.
Bei diesem Windenseil wird komplett auf den 
Metallanteil verzichtet. Im Inneren des neuen 
Windenseils sind hochfeste Fasern, die mit ei-

nem synthetischen Schutzmantel umgeben sind. Auf 
diese Weise wird, wie beim Stahlseil, eine Zugkraft bis 
zu 4,5 t gewährleistet. Das synthetische Seil ist für alle 
Trommelwinden einsetzbar, die für ein 11 mm starkes 
Seil ausgelegt sind. Geeignet ist es also für alle neuen 
Modelle von LEITWOLF oder BISON.
Das synthetische Windenseil bietet einige Vorteile. Ei-
ner davon liegt im geringen Gewicht. Wenn man das 
Gewicht eines 1.200 m langen synthetischen Seils mit 
einem gleich langen Stahlseil vergleicht, so hat man 
eine Gewichtseinsparung von mehr als 500 kg. Und 
das wirkt sich natürlich positiv auf das Pistenfahrzeug 
aus – auf das Fahrverhalten genauso wie den Spritver-
brauch oder die Effizienz. Dazu ist das Handling sehr 
viel einfacher. Bei Servicearbeiten kann das Seil leich-
ter transportiert und leichter gewechselt werden. 
Durch das synthetische Seil wird außerdem Abrieb bei 
den Komponenten vermieden, es gibt keinen Rost 
und keine Fettspuren, also keine Verschmutzung auf 
dem Fahrzeug.
MOUNTAINMANAGER 8/2017 
Verbesserung der Lebensdauer
Ein weiterer potentieller Vorteil des Kunststoffseils 
stellt die Lebensdauer dar. Es gibt vom Seilhersteller 
Teufelberger Laboruntersuchungen bzw. Umspul-
tests, die dies nahelegen. Für Windenanwendungen 
in der Praxis muss natürlich die jeweilige Pisten-Topo-
graphie berücksichtigt werden, das heißt zum Beispiel 
Bodenkontakt auf scharfen Kanten oder Kontakt mit 
Steinen.
Derzeit ist das synthetische Seil bereits bei einigen 
Kunden im Einsatz, wobei das Seil zum Teil schon das 
zweite Jahr in Gebrauch war. Das bedeutet, dass be-
reits jetzt die durchschnittliche Lebensdauer eines 
Stahlseiles erreicht wurde – bei immer noch gutem 
Zustand. Teufelberger hat schon im Forst- und Kran-
bereich mit solchen Seilen sehr gute Erfahrungen ge-
sammelt. Für die Kooperation mit PRINOTH wird es 
dann in den nächsten Saisonen spannend, wenn man 
die längere Lebensdauer mit Zahlenmaterial belegen 
kann.
Alles in allem also eine spannende Alternative für den 
Kunden, der in entsprechendem Gelände eine Wahl-
möglichkeit haben möchte.
as leichte Windenseil gibt es für die neuen PRINOTH-Modelle mit der AUTOMATIC Winde. 
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RENA WebGIS Managementplattform 

o vielseitig wie sonst keine!

er kennt dieses Problem nicht: Man entscheidet sich für ein bestimmtes Produkt und ist von diesem Tag 

n in diversen Bereichen gebunden. Das Eine funktioniert nur mit dem dazugehörigen Equipment, das  

ndere ist überhaupt nicht kompatibel…und so endet man schnell mit einer komplett neuen Gesamtaus-

tattung. Das kann nicht nur ärgerlich, sondern auch kostenintensiv sein. 
F

Keine Lust auf dieses Spiel? Wir von 
owerGIS haben die Lösung“, Markus 
usch, Projektleiter GIS & GPS. „Unsere 
ebbasierte ARENA Managementplatt-

orm „WebGIS“ ist nicht nur hersteller-
nabhängig und flexibel, sondern auch 
och einfach und intuitiv zu bedienen. 
ber was ist ARENA WebGIS und was 
ann es eigentlich genau?

ie Features  
on ARENA WebGIS? 
RENA WebGIS ist eine skalierbare, 
ebbasierte Managementplattform, in 
er alle gemessenen Schneehöhenda-
en zusammengeführt, dargestellt und 
nalysiert werden können. In diesem 
inne eine effektive Grundlage für tägli-
he Entscheidungen sowie langfristige 
lanungen. Erst durch die somit ge-
chaffene „ganzheitliche“ Sicht wird es 
öglich, optimale Pistenqualität zu ge-
ährleisten und gleichzeitig die Kosten 

u minimieren. Zusätzlich können auf-
rund des offenen Systems sogar die 
chnneehöhendaten aus Fremdsyste-
en eingebunden werden. Die Vorteile 

on ARENA WebGIS können somit ohne 
ostspielige Änderung der in den Pisten-
aschinen bereits eingesetzten Hard- 

nd Software genutzt werden.

nabhängig und flexibel
nser WebGIS erfordert keine lokale 
oftwareinstallation, sondern ist auf je-
em internetfähigen PC/Laptop nutz-
ar. Durch die Übertragung auf einen 
entralen Server sind die aufgenomme-
en Daten nahezu in Echtzeit im ARENA 
ebGIS verfügbar. Die Management-

lattform besticht durch die übersichtli-
he, anpassbare Darstellung der wich-
igsten Infrastruktur und der aktuellen 
chneehöhenverteilung im Skigebiet 
ei einfacher, intuitiver Bedienbarkeit. 
Neben grundlegenden, Mess-, Druck- 
und Exportfunktionen bietet ARENA 
WebGIS auch Funktionalitäten, um die 
Veränderung der Schneehöhe in kriti-
schen Bereichen sowohl in Kartenform 
als auch anhand von Kenngrößen zu 
analysieren. 

Plan für faktenbasierte  
Entscheidungen
Mit dem Modul ARENA MasterPLAN 
wird die Schneehöhenmessung richtig 
in Wert gesetzt. Für individuell definier-
bare Bereiche werden Sollschneehöhen 
für die Grund- und Saisonbeschneiung 
definiert und permanent mit den tat-
sächlichen, aktuellen Schneehöhen ab-
geglichen. Sowohl die flächendeckende 
Grundbeschneiung als auch die klein-
räumige Optimierung der Saisonbe-
schneiung erfolgen nun nicht mehr 
„nach Gefühl“, sondern nach objekti-
vem Bedarf, was ein ganz neues Potenzi-
al im Hinblick auf ressourcensparende 
Beschneiung und Präparation eröffnet. 
Die ermittelten Daten können schließ-
lich über eine Schnittstelle an das Be-
schneiungsleitsystem weitergegeben 
werden und geben dem Schnei-Team 
faktenbasierte Entscheidungssicherheit. 

Alles aus einer Hand
Wir möchten unseren Kunden ein ver-
lässlicher Wegbegleiter sein und bei je-
dem Schritt zur Seite stehen, um das 
Bestmögliche für den Skibetrieb heraus-
zuholen. Unser Arbeitsprozess fängt 
nicht bei der Übergabe von der Technik 
an, sondern beim Verstehen von inter-
nen Prozessen. Jedes Skigebiet ist anders 
und nur durch die Einbindung von jah-
relangem Know-how des Seilbahnbe-
triebs selbst können wir eine ideale Lö-
sung schaffen. 
Ein Skibetrieb umfasst verschiedenste As-
pekte, die beachtet werden müssen. Die 
Schneehöhenmessung ist noch nicht des 
Rätsels Lösung. Wir wollen alle Prozesse 
auf der Piste miteinbeziehen. Angefan-
gen bei der Dokumentation und Planung 
bis hin zur Pistensicherheit und der Pis-
tenrettung. Nur so lässt sich ein allumfas-
sendes, nachhaltiges und kosteneffizien-
tes PistenManagement etablieren.
 Alles im Blick mit der 
Managementplatt-
form ARENA Web-
GIS von PowerGIS. 
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http://www.bacher-skidoo-metall.at/alpentrailer







